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Ruͤcktritt Devrients — im deutſchen Theaterleben ſo gut wie

vergeſſen geweſen war , das waͤhrend der laͤngſten Zeit , wo Selir

Mottls geniale Zand die Karlsruher Gper zu glaͤnzenden Sieges⸗

taten fuͤhrte , als ein Aſchenputtel unbeachtet zur Seite ſtand :

daß das Karlsruher Schauſpiel dank ſeinen zahlreichen neuen

und beſondern kuͤnſtleriſchen Unternehmungen , dank dem ernſten ,

literariſchen Zuge , der ſich in ſeiner oberſten Fuͤhrung bemerkbar

machte , dank der Urauffuͤhrung manches wertvollen dichteriſchen

Werkes auch auswaͤrts wieder lebhaftes Intereſſe zu erregen

begann , Es liegen mancherlei wertvolle briefliche Zeugniſſe in

meinen Haͤnden fuͤr die Aufmerkſamkeit , die das Karlsruher

Schauſpiel außerhalb Karlsruhes in maßgebenden literariſchen

Kreiſen auf ſich zog .

Das Karlsruher Schauſpiel war in den letzten Jahren der

Buͤrklinſchen Aera in der beſten und ſchoͤnſten Entwicklung be —

griffen ; es bewegte ſich unablaͤſſig in aufſteigender Linie ; es

konnte die Zoffnung beſtehen , das Karlsruher Schauſpiel bei

einer ruhigen und ſtetigen Weiterentwicklung in demſelben Sinne

und nach denſelben Grundſaͤtzen auf eine ſchoͤne Zoͤhe der Leiſtungs⸗

faͤhigkeit zu heben und ihm eine ehrenvolle Stellung in dem

deutſchen Theaterleben der Gegenwart zu gewinnen und zu

ſichern .

Der neue Intendant .

Da trat — unvermutet und unverhofft — ein Ereignis

ein , das das bis dahin Gewonnene mit einem Male zu erſchuͤttern

drohte und die bedeutendſten Folgen fuͤr die Weiterentwicklung

des Karlsruher Theaters in ſich ſchloß . Am Abend des $g.

Juni 1904 verkuͤndete das amtliche Blatt der badiſchen Reſidenzʒz

die uͤberraſchende Nachricht , daß dem bisherigen Intendanten ,

Exzellenz Dr . Buͤrklin , das von ihm eingereichte Entlaſſungs⸗

geſuch huldvollſt vom Großherzog bewilligt worden ſei .

Es iſt hier nicht der Ort , die bis jetzt nicht voͤllig aufge⸗

hellten Gruͤnde zu unterſuchen , die den bisherigen Intendanten

zu dieſem bedauerlichen Schritte veranlaßten .
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Mit Dr . Buͤrklin ſchied ein Mann aus der oberſten Leitung

des Karlsruher Zoftheaters , der ſich durch die Vornehmheit ſeiner

kuͤnſtleriſchen Anſchauung , durch ſeine umfaſſende aͤſthetiſche Bil —

dung , durch die wohltuende Weite ſeines Blicks , durch die

gumanitaͤt und Liebenswuͤrdigkeit ſeines Weſens und ſeine

Liberalitaͤt gegenuͤber allen finanziellen Beduͤrfniſſen des ihm

unterſtellten Kunſtinſtituts eine dauernde Ehrenſtellung in der

Geſchichte dieſer Buͤhne erworben hat .

Die wichtigſte Frage , die alle Intereſſenten des Theaters

beſchaͤftigte , war die des Nachfolgers von Buͤrklin ; vielfache

Geruͤchte durchſchwirrten , wie begreiflich , in den folgenden Wochen
die badiſche Keſidenz .

Nach dem , was ich in ca . IJjaͤhriger Taͤtigkeit fuͤr das

Karlsruher Schauſpiel erſtrebt und gearbeitet hatte , glaubte ich

hoffen zu duͤrfen , daß auch ich fuͤr die Beſetzung der oberſten

leitenden Stelle in Betracht kommen werde . Dr . Buͤrklin ſelbſt

hatte mich an maßgebender Stelle zu ſeinem Nachfolger vorge —

ſchlagen .
Mein Entſchluß ſtand von vornherein feſt : im Falle der

Ernennung eines andern Intendanten um meine Entlaſſung

aus dem Verbande des Karlsruher Theaters nachzuſuchen . —

Am 5. Juli brachten die Zeitungen die Nachricht von der

Ernennung von gofrat Dr . Auguſt Baſſermann , des bis⸗

herigen Intendanten des Mannheimer Bof - und Nationaltheaters ,

zum Intendanten der Karlsruher Zofbuͤhne . An demſelben Tage

ſandte ich mein Entlaſſungsgeſuch an die Generalintendanz der

Großh . Civilliſte . —

Abgeſehen von den perſoͤnlichen Hoffnungen , die ich haben

zu duͤrfen glaubte , war die Ernennung von Sofrat Dr . Baſſer —

mann in einer Beziehung gewiß auf das freudigſte zu begruͤßen .

Sie bekundete die deutlich erkennbare Abſicht des edeln badiſchen

Fuͤrſten , in der Beſetzung der oberſten leitenden Stelle an ſeinem

Hoftheater den erprobten Grundſaͤtzen ſeiner Jugendjahre treu

zu bleiben . Großherzog Sriedrich hat ſich in der deutſchen

Theatergeſchichte ein unvergaͤngliches Denkmal geſetzt . Er war

der erſte Fuͤrſt in der neuern Geſchichte , der den kuͤhnen Mut

hatte , mit der allerorten uͤblichen Hoftheatertradition zu brechen

und mit der Berufung Eduard Devrients zum Direktor ſeines
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goftheaters im Jahr 1852 zum erſtenmal den buͤrgerlichen

Fachmann mit der unumſchraͤnkten und durch keine Sofcharge

eingeengten kuͤnſtleriſchen Leitung des Inſtitutes zu betrauen . Es

war auf das dankbarſte anzuerkennen , daß ſich der greiſe Suͤrſt

in den Grundſaͤtzen , die den einſtigen Prinzregenten von Baden

geleitet hatten , auch im hohen Alter nicht beirren ließ .

Dr . Auguſt Baſſermann , auf den die Wahl des Zofes

gefallen war , geboren 1847 3u Mannheim , hatte ſich , nachdem er

das juriſtiſche Studium abſolviert und den deutſch⸗franzoͤſiſchen

Krieg als Reſerveoffizier mitgemacht hatte , der Buͤhnenlaufbahn

gewidmet . Nach verſchiedenen Engagements , die ihu nad Dres -

den , Wien , New⸗Nork , Berlin und Stuttgart gefuͤhrt hatten , war

er 1880 als Zeldenſpieler in den Verband der Bühne feiner

Heimatſtadt getreten . Im Jabr 1895 wurde er zum Juten -

danten des Mannheimer Zof - und Nationaltheaters ernannt , das

er neun Jahre leitete , bis zu ſeiner Berufung auf den Inten —⸗

dantenpoſten der Karlsruher Buͤhne . Es ging ihm der Ruf

eines praktiſchen und energiſchen Buͤhnenleiters und der eines

hervorragenden Schauſpielregiſſeurs voran .

Wenn ich mich im folgenden beſtimmen ließ , mein Ent⸗

laſſungsgeſuch , das noch bei der Generalintendanz der Civilliſte

Iag und noch nicht zu den Zaͤnden des Landesfuͤrſten gelangt

war , vorlaͤufig zuruͤckzuziehen , ſo beſtimmte mich dabei in

erſter Cinie die Perſönlichkeit des neuen Intendanten . Ich durfte

mir ſagen , daß , falls es uͤberhaupt fuͤr mich moͤglich ſei , noch

laͤnger mit einigen Ehren am Karlsruher Zoftheater weiterzu —

dienen , dies der Fall ſein werde unter einer kuͤnſtleriſch - fach⸗

maͤnniſchen Leitung , wie es die von Zofrat Baſſermann zu ver⸗

ſprechen ſchien , unter einem Buͤhnenleiter , dem die Erfahrungen

einer neunjaͤhrigen Praxis in der Theaterleitung zur Seite ſtan⸗

den , unter einem Vorgeſetzten , der auf alle Saͤlle die hoͤheren

Lebensjahre vor mir voraus batte . Dazu Fam , daß man mir

an maßgebender Stelle verſicherte , meine Stellung und meine

Taͤtigkeit am Karlsruher Zoftheater ſolle unter der neuen Fn -

tendanz nicht die mindeſte Einbuße erleiden ; Zofrat Baſſermann

habe die Weiſung erhalten , auf mich und meine Taͤtigkeit be⸗

ſondere Ruͤckſicht ʒu nehmen ; kurz , man ſtellte mir ein ſehr

ſchoͤnes und erſprießliches kuͤnſtleriſches Wirken unter dem neuen
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Intendanten in Ausſicht . So entſchied ich mich dafuͤr , ʒu bleiben .

Ich hatte den ernſtlichen Willen , zu verſuchen , ob ein Weiter⸗

arbeiten in dem bisher von mir geuͤbten Sinne unter dem neuen

Herrn fuͤr mich moͤglich ſein werde .

Ohne gewiſſe ſkeptiſche Gefuͤhle vermochte ich allerdings

niht in die Fukunft zu blicken . Ich hegte vor allem gewiſſe

heimliche Zweifel , ob Zofrat Baſſermann — nach dem perſoͤnlichen
Eindruck , den ich von ihm zu haben glaubte — den Zielen und

Idealen , wie ſie mir fuͤr eine kuͤnſtleriſche Buͤhnenleitung vor

Augen ſchwebten , große Sympathien entgegenbringen werde .

Auf dramaturgiſch⸗literariſchem Gebiete war ofret Baſſermann

trotz ſeiner langjaͤhrigen Theaterpraxis ein unbeſchriebenes Blatt .

Selbſtaͤndige Arbeiten aus feiner Seder auf dramaturgiſch⸗lite⸗

rariſchem Gebiete waren mir nicht bekannt . Auch in dem Rez

pertoire des von ihm geleiteten Mannheimer Theaters trat , ſoweit

ich ſehen konnte , kein ausgeſprochen literariſcher Zug zutage ,

ſelbſtaͤndige und neue kuͤnſtleriſche Unternehmungen wurden im

allgemeinen nicht angeſtrebt . Zofrat Baſſermann zog es in der

Hauptſache vor , ſich an bekannte Vorbilder anzulehnen . So

wurde beiſpielsweiſe der von ihm inſzenierten und in Mann⸗

heim vielgeprieſenen Auffuͤhrung von Shakeſpeares Coriolan

eine getreue Copie òer in Karlsruhe eingefuͤhrten Einrichtung

zugrunde gelegt , deren Buch ihm von Direftor jande feiner

Zeit in freundlicher Weiſe zur Benutzung uͤberlaſſen worden war .

Auch die Vorſtellungen des Mannheimer Schauſpiels waren ,

ſoweit ich ſie durch gelegentliche Beſuche in Mannheim und

durch die mehrfachen , von Buͤrklin eingefuͤhrten Geſamtgaſt —

ſpiele der Mannheimer in Karlsruhe bennen lernte , durch keinen

beſonders individuellen Zug ausgezeichnet . Die Mannheimer

Vorſtellungen ließen an Einheitlichkeit , Geſchloſſenheit und innerer

Vornehmheit vieles zu wuͤnſchen uͤbrig und ſtanden vor allem

durch den haͤufigen Mangel aller Intimitaͤt , durch ein vielfaches

direktes Spielen zum Publikum , nicht auf der Zoͤhe der heutigen

kuͤnſtleriſchen Anforderungen .

Nachdem ich mich fuͤr die vorlaͤufige Zuruͤckziehung meines

Entlaſſungsgeſuches entſchieden hatte , richtete ich ein privates
Schreiben an Zofrat Dr . Baſſermann , worin ich ihm meine

Gluͤckwuͤnſche zu ſeiner Ernennung ausſprach , ihm in offener
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Weiſe die Gruͤnde jenes Geſuches , deſſen Inhalt mittlerweile
durch die Spalten zahlreicher Feitungen gegangen war , aus -

einanderlegte und ihm verſicherte , daß in meinem Vorgehen
keineswegs eine perſoͤnliche Spitze gegen ihn zu erblicken ge⸗
veſen ſei , daß ich vielmehr , falls ich uͤberhaupt in Karlsruhe

bliebe , dies nur unter einer kuͤnſtleriſch⸗fachmaͤnniſchen Leitung ,
wie der ſeinigen , zu tun geſonnen ſei . Zofrat Baſſermann er⸗
widerte in einem kurzen , hoͤflichen Schreiben , ohne auf
den Inhalt meines Briefes naͤher einzugehen .

Ehe ich fortfahre , muß ich die fruͤheren perſoͤnlichen Be -

ziehungen zwiſchen Zofrat Baſſermann und mir mit einem Wort
beruͤhren .

Ich machte die Bekanntſchaft des gerrn Dr . Baſſermann ,
des damaligen Seldenſpielerns am Mannheimer Zoftheater , um
Weihnachten 1880 , wo ih mib einige Zeit in Mannheim auf⸗
hielt und mit Erlaubnis des damaligen dortigen artiſtiſchen
Leiters Wiar Marterſteig im Mannheimer Theaterarchiv Stu⸗
dien zu einer theatergeſchichtlichen Arbeit vornahm . Im
Lauf der folgenden Jahre hatte ich oͤfters die erfreuliche Ge —

legenheit , Zerrn Dr . Baſſermann in ſeiner ſchauſpieleriſchen
Taͤtigkeit am Mannheimer Theater zu beobachten . Das naͤchſte

perſöͤnliche Feichen von ihm erhielt ich im Zerbſt 1895 . Dr .

Baſſermann , der damals kurz vorher ſeine Entlaſſung au
dem Verbande des Mannheimer Zoftheaters erhalten hatte un

infolge des Abgangs von Zugo Waldeck in Karlsruhe auf ein

Engagement an der badiſchen Schweſterbuͤhne hoffte , richtete , von
der irrigen Vorausſetzung geleitet , daß ich eine einflußreiche
Perſoͤnlichkeit am Karlsruher Zoftheater fei , unter dem 7. Oktober
d. J . ein eingehendes , acht Seiten umfaſſendes Schreiben an
mich , worin er mich bat , ſeine Wuͤnſche an geeigneter Stelle

unterſtuͤtzen zu wollen . Er berief ſich darauf , daß Dr . Buͤrklin
bereits vor drei Jahren , wo er aber nicht frei geweſen ſei , wegen
eines Engagements in Karlsruhe mit ihm geſprochen habe .
Jetzt , da eine Vakanz dort in Ausſicht ſtehe , habe er ſich um bie

Erlangung dieſes Poſtens an die Direktion des Karsruher Zof⸗
theaters gewendet . Direktor Zancke habe ihn freundlich auf⸗

genommen , ihm aber ſpaͤter brieflich mitgeteilt , daß man in

Karlsruhe das Prinzip habe , juͤngere Kraͤfte heranzuziehen .
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Nachdem nun verſchiedene Gaſtſpiele erfolglos verlaufen ſeien ,

wolle er ſich , als einen Schuͤler CLaubes , in Erinnerung bringen ꝛc. ꝛc.

Ich erwiderte Herrn Dr . Baſſermann in moͤglichſt entgegen⸗

kommender Weiſe , daß ich zu meinem großen Bedauern nicht

in der Lage ſei , in ſeiner Angelegenheit etwas zu tun , da die

Vakanz unſrer Buͤhne mittlerweile bereits durch die Verpflichtung
von Fritz Herz vom Deutſchen Theater in Berlin erledigt ſei .

Auch in den folgenden Jahren , nachdem Dr . Baſſermann

Intendant des Mannheimer Softheaters geworden war , batte

idh von Zeit zu Zeit — meiſt nur mehr oder minder fluͤchtige —

perſoͤnliche Beruͤhrungen mit dem Leiter der Mannheimer

Schweſterbuͤhne ; ſo bei gelegentlichen Beſuchen Mannheimer

Vorſtellungen , ſo vor allem bei den Wechſelgaſtſpielen der beiden

badiſchen Zofbuͤhnen , die mich als Regiſſeur von Moliéres

Srauenſchule und Raimunds Gefeſſelter Phantaſie nach

Mannheim fuͤhrten . Die in jeder Sinſicht korrekten aͤußern

Beziehungen zwiſchen Herrn Dr . Baſſermann und mir dauerten

auch nach ſeiner Berufung an die Karlsruher Buͤhne in gleicher

Weiſe fort .

Die Aufnahme , die der Ernennung von Sofrat Baſſer⸗

mann vonſeiten der Karlsruher Preſſe zuteil wurde , war

in uͤbereinſtimmender Weiſe ehrenvoll und glaͤnzend . Nirgends
tauchte auch nur das Atom eines Widerſpruchs auf , nirgends
wurde die Frage auch nur beruͤhrt , ob unter den vorliegenden

Verhaͤltniſſen nicht vielleicht von der Uebergehung naͤher liegender

Anſpruͤche geſprochen werden koͤnne . Auch in den der Ent —

ſcheidung vorangegangenen Wochen , wo die Zeitungen verſchiedene

Nachrichten brachten uͤber die mutmaßliche Perſon des neu zu

ernennenden Intendanten , war mein Name in der geſamten

Karlsruher Preſſe — trotz der anerkennenden , teilweiſe ſehr

warmen Wuͤrdigung , die mein Wirken bei einem großen Teil der

Karlsruher Kritik bis dahin gefunden hatte — auch nicht mit

einem einzigen Worte genannt worden . Nur ein groͤßerer Aufſatz
der Srankfurter Zeitung , der aus der Geder eines angefehenen

Karlsruher Schriftſtellers ſtammte , wies mit unverkennbarer

Deutlichkeit auf meine Perſon als den nahe - und naͤchſtliegenden
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Nachfolger Buͤrklins hin . Ebenſo wenig wurde der Name

meines aͤltern Kollegen , des Direktors Jande , in der Karls⸗

ruher Preſſe mit einem einzigen Worte erwaͤhnt . Und doch
konnte auch er , wenn ein Fachmann zum Leiter der Karlsruher
Buͤhne beſtimmt war , nach ſeiner Perſoͤnlichkeit und ſeinen

kuͤnſtleriſchen Leiſtungen mit demſelben Redt , gemaͤß ſeiner

vierundzwanzigjaͤhrigen innigen Vertrautheit mit den Karlsruher
Verhaͤltniſſen aber mit weit groͤßerem Redt als gofrat Baſſer⸗

mann , die Zoffnung haben , daß ſeine Perſon in Erwaͤgung ge⸗

zogen werde .

Das uͤberaus herzliche Wohlwollen , das die Karlsruher

Preſſe dem neu ernannten Zerrn entgegenbrachte , bekundete ſich

auch in den folgenden Wochen und Monaten auf mancherlei

Weiſe . Einzelne Zeitungen wurden nicht muͤde, ſchon lange
bevor der Intendant in ſeinen neuen Wirkungskreis getreten
war , in jeder nur denkbaren Art fuͤr ihn Stimmung zu machen

und namentlich durch eine gewiſſenhafte Kegiſtrierung der

Mannheimer Preßſtimmen und der eingehenden Mannheimer
Berichte uͤber den geraͤuſchvollen Abſchied Dr . Baſſermanns von
der Buͤhne ſeiner Zeimatſtadt eine gewiſſe ſuggeſtive Wirkung
auf das alem Auswaͤrtigen an ſich ſchon gern zugeneigte Karls -

ruher Publikum auszuuͤben .
Es zeigte ſich auch hier wieder der charakteriſtiſche Unter —⸗

ſchied zwiſchen dem Karlsruher und dem Mannheimer Theater —⸗

publikum , den ſchon der Theaterhiſtoriker Wilhelm Koffka ,
der Verfaſſer des Buches uͤber Iffland und Dalberg in

feiner 1855 erſchienenen Schrift uͤber die Reorganiſation
der Karlsruher Buͤhne durch Devrient in treffender und

aud bente noh giltiger Weiſe gekennzeichnet hat . Koffka ſpricht
von der lauen und kuͤhlen Haltung des Karlsruher Publikums
gegenuͤber den Leiſtungen ſeines Theaters und faͤhrt fort :

„ Die Mannheimer ſind darin bei weitem vorſichtiger und

auf ihren Vorteil bedachter . Der Fremde , der nach Mannheim
kommt , wird durch das Lob , welches die Mannheimer ihrem
Theater ſpenden , leicht dazu angeregt , ſich ſelbſt von der ihm

angeprieſenen Vortrefflichkeit zu uͤberzeugen , und ſchon der guͤn⸗
ftige Glaube , mit welchem er in das Theater geht , laͤßt ihm
die Vorſtellungen und die Leiſtungen der Mitwirkenden in einem
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viel vorteilhafteren Lichte erſcheinen , als da , wo ſie ihm von

Hauſe aus von den eigenen Zugehoͤrigen verdaͤchtigt und ange —

ſchwaͤrzt wurden . Der eine erzaͤhlt es dann dem andern weiter ,

und ſo erhaͤlt ſich durch die Klugheit der Mannheimer ſeit

Jahren das Renommée ihrer Buͤhne auf einer goͤhe, welche

wohl zu Ifflands Zeiten verdient war , den jetzigen wahren

Wert aber um vieles uͤberragt .

„ Aus dieſer ſehr praktiſchen Eigentuͤmlichkeit entſpringt

auch die beſtaͤndige unwandelbare Sreundlichkeit , mit welcher

die Mannheimer ihre Buͤhnenmitglieder behandeln . Die kalte ,

verletzende Gleichguͤltigkeit , welche in Karlsruhe die meiſten Mit⸗

glieder zu erfahren haben , ſobald einmal in Folge ihres laͤnge⸗

ren Verweilens der Reiz der Neuheit nicht mehr fuͤr ſie ſpricht ,

iſt in Mannheim etwas Unbekanntes . Zingegen iſt man dort

gegen alles Fremde um ſo vorſichtiger und ſtrenger und ap —

plaudiert nicht gleich jedem Geſicht nur um deſſenwillen , weil es

ein neues iſt . In Mannheim gewinnt das Mitglied mit jedem

weiteren Jahre ſeines Engagements einen um ſo nachhaltigeren

Kredit , wird ſein etwaiger Abgang alsdann um ſo mehr be —

klagt ; in Karlsruhe iſt faſt durchſchnittlich das Gegenteil der

Fall . “

Da gofrat Baſſermann verpflichtet war , in Mannheim

die Geſchaͤfte zu fuͤhren , bis ſein Nachfolger dort gewaͤhlt war ,

vermochte er erſt Mitte Oktober zum offiziellen Antritt feines

Amtes nach Karlsruhe uͤberzuſiedelnn . Am 10. Oktober fand

ſeine feierliche Vorſtellung im §oyer durch den Praͤſidenten der

Gr . Civilliſte ſtatt . Wamens des Perſonals wurde der neue

Intendant durch Direktor Zancke in einer ſehr freundlichen und

entgegenkommenden Anſprache begruͤßt .

In charakteriſtiſcher Weiſe wurde uͤber dieſe Feier von

einem Teil der Karlsruher Preſſe berichtet , die ihre begeiſterten

Sympathien fuͤr den neuen Herrn teilweiſe mit Ausfaͤllen gegen

die fruͤhere Direktion begleiten zu muͤſſen glaubte und ſich in

einer Zeitung zu dem — naiven Wunſche verſtieg , daß die

neue Intendanz die Erwartungen aller wahren Theaterfreunde

nach einer „ Wiederbelebung der Karlsruher Buͤhne “ er —

fuͤllen moͤge.



Auf die hier verheißene „ Wiederbelebung “ der Karlsruher

Buͤhne unter der neuen Intendanz , die zunaͤchſt in der Neuein⸗

ſtudierung von Stuͤcken wie Doktor Klaus , Der Veilchen —

freſſer , Er muß aufs Land ihren Ausdruck fand , habe ich

weiter unten noch zuruͤckzukommen .
Schon im Lauf der erſten Wochen ſeines Dienſtantritts

zeigte es ſich ziemlich deutlich , daß der neue Intendant geſonnen
war , das Amt des oberſten Leiters , wenigſtens auf dem Gebiete

des Schauſpiels , in ausgeſprochen autokratiſcher Weiſe auszu⸗
uͤben . Wohl fanden zu Beginn ſeiner Taͤtigkeit einzelne dienſt⸗

liche Beſprechungen zwiſchen dem Intendanten und feinen Re -

giſſeuren ſtatt , in denen uͤber Perſonal - , hie und da wohl auch

uͤber Repertoirefragen die Meinungen gewechſelt wurden . Solche

Beſprechungen waren indeſſen , wenigſtens was meine Perſon

anbetrifft , ziemlich ſelten ; ſie wurden im Verlauf der Spielzeit
immer ſeltener und hoͤrten in deren zweiter Zaͤlfte ſo gut wie

ganz auf . Der dienſtliche Verkehr zwiſchen dem Intendanten
und mir beſchraͤnkte ſich in den letzten Monaten der Spielzeit
beinahe ausſchließlich auf die woͤchentlich einmal ſtattfindende

Repertoireſitzung , die dazu dient , den Spielplan der naͤchſten
Wochen mit den dazu gehoͤrigen Proben u . ſ . w . feſtzuſetzen .

Die Beſprechungen ſelbſt , die in der erſten gaͤlfte der

Spielzeit von Feit zu Feit zwiſchen dem Intendanten und ſeinen

Regiſſeuren ſtattfanden , waren von keinem merkenswerten Einfluß

guf die Entſchluͤſſe der Generaldirektion . Zofrat Baſſermann

liebte es , in allen wichtigen kuͤnſtleriſchen Fragen ausſchließlich
nadh eignem Gutduͤnken ʒu entſcheiden , ohne den Kat und die

Zuͤlfe ſeiner Regiſſeure hierfuͤr in Anſpruch ʒu nehmen . Mit dem

Schauſpielperſonal der Karlsruher Buͤhne , wie er es bei ſeinem

Dienſtantritt vorfand , ſchien der neue Intendant im allgemeinen

wenig zufrieden zu ſein . Er unterließ die Erneuerung fruͤher

abgeſchloſſener Vertraͤge und leitete dafuͤr verſchiedene Neuengage⸗
ments teils fuͤr ſofort , teils fuͤr die folgenden Jahre ein . Solche

teilweiſe ſehr wichtige und einſchneidende Entſcheidungen erfuhr

ich — ebenſo wie Direktor Zancke — in den meiſten Faͤllen aus

den Zeitungen oder durch unſre Mitglieder , zu denen ſich die

Nachrichten uͤber derartige Veraͤnderungen raſcher verbreiteten ,

als zu den kuͤnſtleriſchen Vorſtaͤnden des Schauſpiels .
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In gleicher Weiſe pflegte der Intendant bei allen wichtigen

Repertoirefragen uͤber die Koͤpfe ſeiner Kegiſſeure weg zu ent⸗

ſcheiden . Eine Repertoireaufſtellung , die Mitte November ge —

wiſſermaßen als ein Programm der neuen Leitung in den Zei⸗

tungen veroͤffentlicht wurde und die durch ihre reiche Auswahl

aus der geſamten Weltliteratur in der Tat ſehr vielverſprechend

klang , war ausſchließlich von dem Intendanten ausgearbeitet

worden ; mein beſcheidener Anteil an dieſer Veroͤffentlichung be⸗

ſtand in dem ehrenvollen Auftrag , die Mitteilung der Intendanz
in eine gefaͤllige ſtiliſtiſche Sorm zu kleiden .

Es legt mir vôllig fern , aus dieſer Art der autokratiſchen

Theaterleitung einen Vorwurf gegen den neuen Intendanten er—⸗

heben zu wollen . Ich bekenne vielmehr offen , daß ich das

Syſtem der Autokratie im weſentlichen fúr das Richtige halte

fuͤr eine erſprießliche kuͤnſtleriſche Theaterleitung . Wenn irgendwo ,

fo gilt am Theater ôas homerifcdhe : sis xoipavos čotw , siç Baohéve .
Der richtige Theaterleiter , der die ihm unterſtellte Buͤhne in

einheitlichem kuͤnſtleriſchen Geiſte fuͤhren will , muß ſein eigner

Dramaturg und Oberregiſſeur ſein ; er darf ſich in allen wich⸗

tigen kuͤnſtleriſchen Fragen auf keine fremden Zuͤlfskraͤfte ver —⸗

lafen ; in feiner Zgand muͤſſen alle Saͤden des kuͤnſtleriſchen

Apparates zuſammenlaufen ; er allein darf in allen großen
und kleinen Fragen des kuͤnſtleriſchen Betriebes die Entſchei —

dung faͤllen ; eine Berufung an eine dritte Perſon darf nicht

exiſtieren ; er muß bis zu einem gewiſſen Maß eine Art von

Tyrann ſein . Nur muß dieſer Eine allerdings — das iſt die

unentbehrliche Vorausſetzung fuͤr das kuͤnſtleriſche Gelingen dieſes

Syſtems —die richtige , vertrauenerweckende , in jeder Beziehung

uͤberlegene kuͤnſtleriſche Perſoͤnlichkeit ſein .

Auch bei einer in ſolchem Sinne autokratiſchen Buͤhnen —

leitung iſt es freilich moͤglich, daß der oberſte Leiter im Verkehr

mit ſeinen kuͤnſtleriſchen Mitarbeitern , den Regiſſeuren , ein gez

wiſſes Taktgefuͤhl walten laͤßt. Es wird ſich ihm , ſofern er

nur will , immer die Gelegenheit bieten , feine Regiſſeure zur

Beſprechung uͤber kuͤnſtleriſche Sragen heranzuziehen und wenig -

ſtens zum Schein ihren Rat und ihre Meinung vor wichtigen

Entſcheidungen zu hoͤren. Es ift ibm dann noch immer moͤg —

lich , den Ausſchlag zu geben und unter der Wahrung der
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aͤußern Formen und ohne Verletzung ſeiner Untergebenen ſeinen

eignen Willen durchzuſetzen . Ich perſoͤnlich mache errn Aof -
rat Baſſermann , da ich ein Feind alles Scheines bin , auch aus

dieſer Unterlaſſung keinen Vorwurf .

Eine andre Srage iſt natuͤrlich die , ob unter einer in

dieſem Sinne autokratiſchen Theaterleitung Raum und Platz

vorhanden iſt fuͤr einen Kegiſſeur , der darauf Anſpruch macht ,

nach eignen kuͤnſtleriſchen Intentionen und in einer gewiſſen

kuͤnſtleriſchen Selbſtaͤndigkeit , mit Wahrung ſeiner Individnalitaͤt ,

zu arbeiten . Ein Intendant , der autokratiſch regiert und ſelbſt

den wichtigſten Teil der kuͤnſtleriſchen Arbeit in Zaͤnden hat , be⸗

darf zu ſeiner Unterſtuͤtzung nur mehr oder minder geſchickter und

praktiſcher Koutiniers . Dieſen kann er bei der Inſzenierung der

Stuͤcke die ganze Koharbeit uͤberlaſſen , waͤhrend er ſelbſt bei den

Proben die feineren Farbentoͤne auflegt und der Auffuͤhrung das

beſondere individuelle Gepraͤge ſeiner Perſoͤnlichkeit aufdruͤckt .

Ein ſolcher Buͤhnenleiter braucht als Kegiſſeure keine Kuͤnſtler ,

ſondern bloße brauchbare und tuͤchtige Subalterne .

Das Syſtem der autokratiſchen Theaterleitung , das gofrat

Baſſermann zu dem ſeinen machte , wurde in einer Beziehung

allerdings durch eine Inkonſequenz durchbrochen . Zofrat Baſſer⸗

mann kuͤmmerte ſich um die Vorſtellungen , die von ſeinen beiden

Schauſpielregiſſeuren inſzeniert wurden , im allgemeinen ſo gut

wie nicht ; er erſchien hoͤchſtens als Juſchauer auf der General⸗

probe , wo weſentliche , den Charakter der Auffuͤhrung beruͤhrende

Aenderungen bekanntlich nicht mehr getroffen werden koͤnnen .

Er kuͤmmerte ſich in der Zauptſache nur um diejenigen Vor⸗

ſtellungen , in denen er ſelbſt als Regiſſeur funktionierte und offi⸗

ziel mit feinem Mamen vor die Oeffentlichfeit trat . Wenn feiner

Zuruͤckhaltung gegenuͤber den andern Vorſtellungen eine beſondere

Ruͤckſicht fuͤr ſeine Kegiſſeure als leitendes Motiv zugrunde Iag ,

ſo war dies gewiß vom perſoͤnlichen Standpunkt auf das dank⸗

barſte anzuerkennen ; vom ſachlichen Standpunkt aber konnte dies

Verfahren nicht gebilligt werden . Denn ein Buͤhnenleiter darf

nicht den Ehrgeiz haben , ausſchließlich mit den von ihm ſelbſt

inſzenierten Vorſtellungen glaͤnzen zu wollen ; ſeine Sorge muß

vielmehr ſtets dem Ganzen zugewendet ſein . Auch wenn ein

Theaterleiter in einzelnen Vorſtellungen ſelbſt die ganze Inſze⸗
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nierung leitet , muß ſein Ehrgeiz doch darauf gerichtet ſein ,

daß ſaͤmtliche an ſeiner Buͤhne ſtattfindenden Auffuͤhrungen

moͤglichſt gleichmaͤßige Vollendung und kuͤnſtleriſche Abrundung

zeigen . Mur wenn feine kuͤnſtleriſche Zand in allen Vorſtel —

lungen bemerkbar iſt , kann ein einheitliches Reſultat erzielt wer⸗

den . Auf die bloße Befriedigung perſoͤnlicher Ambitionen muß

er mehr oder minder verzichten . Zofrat Baſſermann war —

wenigſtens in der erſten Spielzeit ſeines Wirkens —nicht der

gleichmaͤßig uͤber dem Ganzen ſtehende Buͤhnenleiter , der allen

Vorſtellungen ſeine kuͤnſtleriſche Suͤrſorge zuteil werden laͤßt: er

war cher eine Urt von Konkurrent fuͤr ſeine Regiſſeure , deren

Leiſtungen er naturgemaͤß mehr vom Standpunkt des rivali⸗

ſierenden Kollegen , als von dem des uͤber das Ganze ſich freuen⸗

den Vorgeſetzten beurteilen mußte . Es iſt menſchlich durchaus

begreiflich , daß er fich beftrebt zeigte , auf feinen eignen Namen

moͤglichſt viel Ruhm und Anerkennung zu haͤufen . Fuͤr das

Gedeihen des ganzen Kunſtinſtituts aber liegen hierin ungeſunde

und ſchaͤdliche Fuſtaͤnde .

gofrat Dr . Baſſermann als Regiſſeur .

Zu ſeinem Debut als Regiſſeur waͤhlte ſich ofrat Baſſer —

mann Shakeſpeares Julius Caeſar , ein Werk , das er ſchon

in Mannheim mit großem aͤußerm Erfolg inſzeniert hatte , ein

Wert , das dem Regiſſeur bekanntlich eine ſehr ſchwierige , aber

auch eine aͤußerſt dankbare und lohnende Aufgabe ſtellt . Da

Hofrat Baſſermann zu ſeiner kuͤnſtleriſchen Einfuͤhrung in Karls⸗

ruhe jedenfalls eine Vorſtellung waͤhlte , bei der er ſicher war ,

ſein Beſtes zu geben , darf dieſe Auffuͤhrung wohl mit Recht als

ein Gradmeſſer ſeines kuͤnſtleriſchen Wollens und Koͤnnens be⸗

trachtet werden . Dies rechtfertigt eine eingehende kritiſche Ana —

lyſe dieſer Vorſtellung . Da ſie mit ruͤhmenswertem Ernſt , mit

hingebendem und aufopferungsvollem Eifer von dem Intendanten

vorbereitet worden war — ich habe ſaͤmtlichen Proben des

Stuͤckes beigewohnt — darf ſie , wie jede ernſte kuͤnſtleriſche Ar⸗

beit , auch eine ernſte , in alle Einzelheiten eingehende kritiſche

Wuͤrdigung beanſpruchen .
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